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Nr. 125 


Allerhand Harmloſes. 


National, patriotiſch, gutgefinnt iſt nur der⸗ 
jenige in den Augen der „Ueber⸗ und Alldeutſchen“, 
der blindlings in die Hurrahtrompete zur Verherr⸗ 
lichung unſerer Reichszuſtände ſtößt. Alle, die ſich 
gestatten, Scharfe Kritik zu üben, wenn ein Kalſer 
oder König geſprochen hat, gehören eo ipso zur 
Kategorle „Vaterlandloſes Geſindel.“ Wehe, wer 
Verhältniſſe dort „oben“ einmal unter einem 
andern Geſichtswinkel betrachtet, als ſie vom lieben, 
ſenften Philiſterlum angeſchaut zu werden pflegen 
— das Anathema über ihn! Die Oberpatrioten 
können es nicht begreifen, daß man durchaus von 
monarchiſchen Ideen erfüllt, daß man königstreu 
ſein und dennoch fordern kann, daß auch dem 
Aronenträger gewlſſe Grenzen in feinen Worten und 
Handlungen zu ziehen find. „Hui, der Sozialde⸗ 
mokrat“, geifert man, wenn ſich ein bürgerlicher 
Oppoſitlonsmann erlaubt, bie kritiſche Sonde an 
eine fürſtliche Maßnahme zu legen. Du lieber 
Bott, für gewöhlich find ſolche Leute polit iſch noch 
derartig unrelf, daß ſie nicht imſtande find zu bes 
greifen, daß die 3 freiſinnigen Parteien eine ganze 
Kluft von der Sozialdemokratie trennt. Das 
ſchließt freilich nicht aus, daß fie mit den Herren 
am weiteſten nach links in manchen Dingen, z. 
B. in der Zollfrage, Hand in Hand gehen. 

Unter den Vorkämpfern für das Recht des 
freien Wortes, der ehrlichen, mannhaften Kritik in 
öffentlichen Dingen haben wir ſtets in erſter Reihe 
geſtanden und werden dies tun ohne Zaudern und 
n Männer vom entſchiedenen Liberalismus 
werden auch mit ihrer ſachlichen Kritik nicht halt 
machen, wenn es gilt, Ausſprüche oder Maß⸗ 
nahmen des Kalſers mit dem Maßſtabe zu meſſen, 
den man allein aus den Forderungen und Be⸗ 
dingungen des öffentlichen Wohles entnimmt. 

Gerade in letzter Zeit hat der Kalſer und feine 
höfiſche Umgebung mehr als einmal Anlaß ger 
boten, mit einiger Verwunderung aufzublicken. Die 
den Amerikanern angebotene Statue Frledrich des 
Großen hat viel Staub aufgewirbelt und peinliche 
Gefühle wachgerufen. Der Kaiſer hat es gewiß 
gut gemeint; er glaubte den „Freunden“ jenfeits 
des großen Waſſers eine Freude zu bereiten. Un⸗ 
willkürlich ſagte man ſich aber: beſſer, wenn es 
unterblieben wäre. Im Uebrigen ſind wir jed och 
der Anſicht, daß die ſachlich ernſte und, wenn 
nötig, ſchneidend ſcharſe Kritik nur leiden muß, 
wenn man Kleinigkeiten tragiſch nimmt. 
So berichteten wir kurzlich von einer militäriſchen 
Neuerung: 

Bei der großen Frühjahrsparade der Pots⸗ 
damer Garniſon, die am Sonnabend im Luſt⸗ 
garten vor ſich geht, wird vom 1. Garderegi⸗ 
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Manneswert. 


Roman von Marie Stahl. 
a (Nachdruck verboten.) 

ee ſeuen wir denn jetzt noch ferti 
werden?“ ſtöhnte Frau Velten, der bereits — 
a ftand. „Die Bowle iſt 
no und ich wei . 
welcher Kiſte ſie Ned. ch weiß garnicht, in 

Das Brautpaar erbot ſich, die Sorge für die 
Bowle zu übernehmen und verſchwand im Keller, 
wo die noch nicht ausgepackten Kiſten ſtanden. 
Frau Velten raffte wieder ihre beiden Kochbücher 
auf und eilte mit fliegenden Haubenbändern in die 
Küche zurück. Um die allgemeine Verwirrung noch 
größer zu machen, traf Mr. Hopkins, der engliſche 
Veſtiliche, um eine Stunde fruher ein, als er ein⸗ 
geladen war. Er hatle Herrn Veltens Zeichen⸗ 
ſprache, wie es fehlen, mangelhaft verſtanden. 
Herr Velten hatte nua allerdings eigentlich ſo gut 
wie nichts zu tun und hätte ſich der Unterhaltung 
des frühen Gaſtes ohne Schaden widmen köanen, 
aber er mußte das Plätzelegen und Plaziren 
einiger Flaſchen Wein auf der Tafel für eine 
koloſſale Anstrengung halten, denn er erklärte, er 
ſei bereits halblot und würde der Ermüdung 
dieſer Fremdenkonverſatlon unterliegen. Er kam 
auch jede zehn Minuten aus dem Wohnzimmer 
geſtürzt, in dem er ſich mit Mr. Hopkins befand, 
um zu fragen, ob ihn denn nicht endlich jemand 
ablöſen würde, er habe bereits wahnſinnige Kopf⸗ 
schmerzen. Aber auch das Ungemach dieſes Vor⸗ 
mittags erreichte ſein Ende, und als man endlich 
an der Tafel ſaß und die Früchte ſeiner Mühen 
und Anſtrengungen genoß, war die allgemeine 


Sonnabend, den 31. Ma! 


ment z. F. zum erſten Male der alte 

friederleianiſche Parademarſch, 
bei dem die Truppen mit der linken Hand das 
Gewehr Hügen und mit der rechten Hand über 
die Bruft hinweg das Gewehr beim Schloß 
feſthalten, dem Kaiſer vorgeführt werden. Der 
Marſch iſt ſchon fett Wochen eingeübt: 
worden. Zum erſten Male wird als be⸗ 
ſondere Truppe auch die Maſchinengewehr⸗Ab⸗ 
teilung des Garde⸗Jägerbataillons bei der Pa⸗ 
rade mitwirken. 

Wir haben dieſe Nachricht gebracht mit 
ungetrübter Ruhe. Wer Soldat geweſen, hat ſich 
gewiß ein klein wenig gewundert und dabei bel 
fragt: Wozu? Wir aber haben — und dabei 
kramten wir in unſern eignen militäriſchen Remi⸗ 
niſcenen — mit vergnügtem Schmunzeln ges 
dacht: mein je, wie ſurchtdar viel Zeit doch die 
Zjährige Dienſtzelt den Offizieren und Soldaten 
laſſen muß, daß man Wochen lang einen alten 
Parademarſch, der heute nichts als eine Spielerei, 
einübt — wie beim Theater. Aber aufzu⸗ 
regen braucht man ſich deswegen nicht. Bei 
Leibe nicht! 

Und ferner: Geſtern berichteten wir unter 
dem Rubrum „Vermiſchtes“, daß der Kaiſer und 
ſeine hohe Gemahlin Freunde ſind der alten 
Volketrachten. Das if hübſch. Das Kaiſerpaar 
wird dieſe Liebhaberei mit vielen anderen Damen 
und Herren gemein haben. Auch der Schreiber 
dieſer Zellen ſchwärmt dafür. Der Kalſer hat 
Anweiſung gegeben, das Intereſſe für die Er⸗ 
haltung ſolcher Trachten wach zu rufen. Die 
Kaiſerin hat fogar den Oheim ihres Gemahls, 
den Großherzog von Baden, in einem badiſchen 
Schloſſe in altmarkgräflicher Tracht und nach 
alemaniſcher Art begrüßt. Der Kalſer ſoll ferner, 
wie die „Rhein.⸗Weſtf. Ztg.“ hört, im nächſten 
Winter einen Trachten⸗Hofball veran⸗ 
falten wollen. Dies und noch mehr ſtand in dem 
kleinen Artikel. Eine ähnliche Nachricht brachten 
wir geſtern auch über das Marienburger Kalſer⸗ 
feſt. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die 500 
Mann, die zu dem Einweihungsfeſt nach Marien⸗ 
burg kommandiert find, nicht Uniformen, ſondern 
altdeutſche Koſtume zu tragen haben. Das Wles⸗ 
badener Hoſtheater hat das nötige Material 
dazu herzugeben. Die Koſten deckt natürlich die 
Hofſchatulle. 

Ausländiſche Blätter ſollen darüber, wie eine 
ſüddeutſche Zeitung berichtet, „ſtarke“ Artikel ges 
bracht haben, die, wären ſie inner halb der ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Pfähle geſchrieben worden, das Inter⸗ 
eſſe des Staatsanwalts erregt hätten. Eine 
ſolche Maßnahme der Ausländer iſt ſchwer iu 
verſtehen. Warum follte der Hof nicht feine Seite 


Heiterkeit bald wieder hergeſtellt. Die Bowle war 
durch Egons Fürforge vorzüglich und nachdem 
man einige Glas getrunken, ließ ſich den Dingen 
ſchon eher eine humoriſtiſche Seite abgewinnen, 
ſelbſt Auguſtens roten Fäusten, die in den aufge⸗ 
zwängten weißen Handſchuhen beinahe hilflos 
waren, und der echt ſächſiſchen Bratenſauce, die 
trotz der beiden Kochbücher zu lang und dünn ge⸗ 
worden wor. Aber mit zwei fo heiteren, luſtigen 
Gäſten wie Egon und Camill Stauffen ließ es 
ſich auch gut tafeln. Beide ſprudelten von guten 
Einfällen und Traute blieb nicht zurück. Stauffen 
hatte die zarteſten Aufmerkſamkelten für ſie und 
während er ſtets für alle da war und alle unter ⸗ 
hielt, wußte er jene undefinlerbaren Beziehungen 
mit ihr anzuknüpfen und zu unterhalten, die aus⸗ 
drückten, daß er eigentlich nur für fie da ſel. Er 
gab jedem kleinen Ritterdlenſt ihr gegenüber eine 
556 2. Betonung. Und mit welch liebenswür⸗ 

gem Takt er die Mängel der Bedienung und der 
Tafel aberſah! Er wußte ſogar Frau Veltens 
durch Auguſte und durch den Mangel eines Livree⸗ 
bedienten gedemüthigtem Selbſibewußtſein wieder 
aufzuhelfen durch die feinſten Elogen, die er ihr 
über ihren Familienkreis ſagte. Und er gewann 
ihr Vertrauen im allerhöchſten Grade, als er ſich 
für einen unbedingten Anhänger der Homöopathie 
erklärte, und von Wunderkuren erzählte, die er auf 
dem Lande an einigen Bauernkindern ſelbſt voll⸗ 
zogen haben wollte. Außerdem offenbarte er ſich 
als ein Verehrer des Pfarrer Blumhardt in Bad 
Boll, der eine feiner Tanten im dritten Gliede 
durch Gebet und Händeauflegen von jahrelanger 
Lähmung geheilt haben ſollte, und er verſprach, 
Frau Velten nächſtens Paſtor Blumhardts Lebens 


feiern, wie es ihm gefällt? Wir deutſchen 
Preſſiſten ſind doch beſſere Menſchen. Wir nehmen 
nur kurz davon Notiz, merken es uns zur pſycho⸗ 
logiſchen Erklärung mancher Vorkommniſſe, die man 
in ihrem inneren Zuſammenhang ſonſt nicht recht 
verſtehen würde, und damit baſta. Das genügt. 
Jedes Wort der Kritik iſt überflüſſig. 

So haben wir auch die Ernennung des Reichs⸗ 
tagsabg. Baron de Schmid zum Rlittmeiſter von 
Schmid ohne die geringſte Aufregung an uns vor⸗ 
über gehen laſſen. Die alldeutſchen Schwärmer 
machen ſchon Geſchrei genug über dieſe Ange⸗ 
legenhelt, und in deren Geſellſchaft haben wir 
uns nie wohl gefühlt. Sich aufregen? Weshalb? 
Herr von Schmid, früher monſieur de Schmid, 
hat 3 Jahre im franzöſiſchen Heere als Offiziere: 
afpirant gedient und es dennoch nur zum „Vize“ 
gebracht. Er bekam die Sache ſalt und nahm 
den Abſchied. Nun iſt er feit Jahren deutſcher 
Reichsangehörliger. Da bei uns jeder, der bei 
Hofe etwas bedeuten will, eine Uniform haben 
muß, fo iſt der Baron Rittmeiſter à la suite 
geworden. Schadet's was? Ach, Gott, nein! 
Es koſtet nichts, und der Baron ſoll in der Uni- 
form elne gute Figur machen. Kein Verſtändiger 
wird ſich drum aufregen. Elnen kleinen Nachtrag 
zur Rittmeiſter⸗Affalire wollen wir aber doch noch 
bringen. Die lothringſche „Gazette de Lorain“ 
berichtet: 

Herr de Schmid wurde am 21. Mai zum 
Abendeſſen beim Kaiſer eingeladen. Er ſaß 
dabei rechts von dem Monarchen. Beim Deſſert 
teilte ihm der Kaiſer ſeine Ernennung zum 
Rlttmeiſter mit und trank gleichzeitig auf die 
Geſundheit des neuen Rittmeiſters. Nach dem 
Diner führte der Kaiſer den Baron in fein 
Privatgemach und ſchrieb eigenhändig eine 
Depeſche an Frau de Schmid, um ſie von dem 
Gunſtbeweis, der ihrem Gatten zu teil geworden, 
perſönlich zu benachrichtigen. 

Nicht uninteraſſant iſt auch, was zum ſelben 
Kapitel der „Straßb. Poſt“ ein militärlſcher Mit⸗ 
arbeiter ſchreibt: 

Ich erinnere mich aus einer 42jährigen milis 
täriſchen Erfahrung heraus nicht, daß ein ehe⸗ 
maliger Offizier einer fremden Armee dem 
preußiſchen Heere à la suite eines Regiments 
angeſchloſſen worden ift; ausgenommen natür⸗ 
lich ſolche Herren, die zu füͤrſtlichen Häufern 
gehören. Inſofern ſteht alſo die Ernennung 
des Barons de Schmid tatſächlich ohne Vor⸗ 
gang da, fie iſt einzig in ihrer Art. Die 
à la suite⸗Stellung in dem Sinne, wie ſie 
Baron de Schmid erfahren hat, bedeutend eine 
Ehrung, womit man den Betreffenden in eine 
unmittelbare Beziehung zum preußiſchen Heere 

— En EEE 


geſchichte und ein unſehlbares, Homdopathiiches 
Mittel gegen Tollwut und ein anderes gegen 
Diphtheritis. — 

Mr. Hopkins, der engliſche Geiſtliche, ent⸗ 
ſchuldigte ſich für die mangelhafte Teilnahme, die 
er an der deutſchen Unterhaltung nehmen konnte, 
durch eine ganz erſtaunliche Lelſtungsfähigkeit im 
Eſſen. Der kleine, hagere Mann, der ſtets mit 
dem typiſch ſanften, geduldigen Geſichtsausdruck 
der engliſchen Paſtoren die Augen niederſchlug, 
hatte auf eine ſolche Kraftleiſtung nicht ſchließen 
laſſen. Er ſchlen freudig auf jede Konverſation 
zu verzichten, um ſich ungeſtört dem Genuß von 
Speiſe und Trank widmen zu können und mehr 
als ein höfliches und dankendes Grunzen bei der 
n der Schüſſeln kam nicht über ſeine 

ippen. 

Nachdem man ſpäter den Kaffee im Vorzim⸗ 
mer eingenommen hatte, äußerte Herr Velten, der 
als Landmann das Stubenſitzen nicht liebte, Luſt 
zu einem Spaziergang. 

Graf Stauffen wußte gleich einen annehm⸗ 
baren Vorſchlag zu machen. Man wollte in das 
Roſental gehen und ſich zum Abendkonzert bei 
Bonotand einfinden, dem großen Konzertetabliſſe⸗ 
ment, am Eingang des Roſentals gelegen, wo 
man für fünfzig Pfennige Entree eine gute Mili⸗ 
tärkapelle hörte und wie im Berliner Konzerthaus 
an kleinen Tiſchen fitzen, Bier trinken und auch 
eſſen konnte. Der Vorſchlag fand ungeteilten 
Belfall, beſonders da Egon nach Schluß des Kon⸗ 
zerts den letzten Zug nach Berlin noch errrichen 


konnte. 
ſich bald nach aufge: 


Mr. Hopkins hatte 
hobener Tafel empfohlen, nachdem er ein Weilchen 


1902. 


oder in dieſem zu einem beſtimmten Truppen⸗ 
teil bringen will. Außer fürſtlichen Perſonen 
wird eine ſolche Ehrung in der Regel nur 
folgen preußischen Generalen zu teil, die 
während ihrer Dienſtzeit zu einem beſtimmten 
Regiment in beſonderen Beziehungen geſtanden 
und im Heere ausgezeichnete Dienfte geleiſtet 
haben, fo daß eine ſolche à la suite⸗Stellung 
tatſächlich der Ernennung zum Chef eines Regi⸗ 
ments nur wenig nachſteht. Neben der à la 
suite⸗Stellung zu einem Truppentell gibt es 
noch die Stellung ü la suite der Armee, die 
in der Regel auch nur ſolchen Perſonen zu 
teil wird, die dem preußiſchen Heere angehört 
haben, wie Bismarck, Kanitz, Eulenburg, Mirbach, 
Wißmann, Schönaich⸗Carolath. Dieſen Offl⸗ 
zieren à la suite der Armee wird ein be⸗ 
ſtimmter Dienſtgrad verliehen, ſofern fie einen 
ſolchen noch nicht beſitzen, und dabei gleichzeitig 
beſtimmt, welche Uniform ſie anzulegen haben. 
Eine ſolche à la suite⸗Stellung zur Armee iſt 
aber nicht gleichbedeutend mit der bei einem 
Regiment; bei der letzteren wird der betreffende 
Offizier in der Rangliſte beim Regiment als 
à la suite geſtellt mit aufgeführt, ſelbſt dann 
wenn er im Heere keine Dienſte tut. Der 
Offtzier u la suite der Armee, welcher die 
Erlaubnis zum Tragen der Uniform eines be⸗ 
fiimmten Regiments erhält, wird aber in deſſen 
Liſten nicht geführt und ſteht überhaupt in 
keinerlei ſonſtiger Beziehung zu ihm. Das alles 
mögen Etikettenfragen fein, denen vom bürger⸗ 
lichen Standpunkt aus keine Bedeutung beizu⸗ 
legen iſt. Aber in der Armee und beſonders 
am Hofe ſplelen ſolche Etikettenfragen eine 
große Rolle. Um ſo auffälliger bleibt die 
einzigartige Ehrung, die dem Baron de Schmid 
zu teil geworden iſt. Auch der durch die Auf- 
hebung des Diktatur ⸗ Paragraphen gegebene 
Anlaß reicht für eine genügende Erklärung 
nicht aus.“ 

Man begreift ſchwer die guten Leute, die nach 
Erklärungen ſuchen, wo es doch keine gibt außer 
der einen — dem perſönlichen Willen des 
Monarchen. Und in diefen Dingen heißt es wirk⸗ 
lich suprema lex regis voluntas oder was das⸗ 
ſelbe ſagt: sic volo, sie jubeo. Wir find über⸗ 
zeugt, daß der Kalſer wieder etwas Gutes gewollt 
hat. Daß er mit der plötzlichen Ernennung ſo 
großen Anſtoß in gewiſſen Kreiſen erregen würde, 
hat er vielleicht nicht einmal für möglich gehalten. 
Das Ganze iſt ein neuer, kleiner Strich in dem 


Porträt eines Monarchen, der, impulſiver Natur, 


durch feine Handlungsweiſen recht oft Aufſehen 
erregt. 


* ——u— 
mit fanfter Miene fiumm in einem der bequemen 
Seſſel des Wohnzimmers verdaut hatte. 

„Geben Sie ihm doch noch ein paar Butter⸗ 
brote mit, ich glaube, der arme Menſch iſt nicht 
ſatt geworden,“ flüfterte Camill Stauffen Traute 
zu, als Mr. Hopkins ſich herauskomplimentierte. 

Der Spaziergang nach dem Roſenthal und der 
Beſuch des Abendkonzerts behielt für Traute in 
der Erinnerung den Zauber eines Märchentraumes. 
Sie ging mit Graf Stauffen und Armin voraus, 
das Brautpaar und die Eltern folgten, und fie 
glaubte ſich noch nie im Leben ſo gut unterhalten 
zu haben, wie mit dem jungen Mann, der jedem 
Thema eine beſondere Würze zu verleihen wußte. 
Es war ihr nicht ganz klar, daß der Reiz dieſer 
Unterhaltung nur darin beſtand, daß er alles auf 
ſie und ſich ſelbſt bezog und die Bewunderung, 
die er für fie empfand. Und wie ſchön war das 
Roſental! Ein milder, grauer Herbſihimmel über 
den weiten Herbſtflächen, die der Laubwald in 
den weichen, violetten Tönen des Abends um⸗ 
ſäumte. Es war eine einfache Landſchaft, aber 
eine ſtimmungsvolle, träumeriſch ſehnſüchlige 


Schwermut lag über dieſer in großen, weiten 


Linien gezeichneten Ebene und der dämmerblauen 
Waldes ferne, die Melancholie des Herbſtes, die 


für junge, kebensfriſche Gemüter lets einen be- 


ſtrickenden Zauber beſißt. Und wie entzückend war 
es, darauf in dem Konzertſaal zu figen und bei 
der Muſik feinen Träumen nachzuhängen — 
Träume, die nichts mehr mit dem Irdiſchen und 
Alltäglichen zu tun hatten, die alles Konkrete ab⸗ 
ſtreiften, und ſich in einem Sonnennebel von 
Ahnungen und verſchwommenen Märchenblldern der 
Phantaſie verloren. 
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Deutſches Neich. 


— Der Kaiſer wohnte vorgeſtern der 
Aufführung der Oper Aida bei und ſprach den 
Hauptdarftellern feine Anerkennung aus. Geſtern 


empfing er den Kronprinzen von Siam. 


Prinzeſſin Victoria Luife, 
ein. 


kur erwartet. 


— Die Kronprinzeſſin von Schweden, 
Kouſine unſeres Kaiſers, beabſichtigt eine Scereife 


bis zum Nordcap zu machen. In den nächſten 
Tagen wird die ſchwediſche Königs yacht „Drott“ 
einen deutſchen Hafen anlaufen, um die Kron⸗ 
prinzeſſin abzuholen. Die Reife ſoll bis zum 
Juli dauern. 

— Der Kronprinz von Siam mit 
Namen Maha Majlrawudh, iſt in Potsdam 
angekommen. Er iſt 21 Jahre alt und kam von 
Paris. Auf dem Bahnhof empfing ihn Prinz 


Eitel Friedrich. Der Kronprinz, der in ſiameſiſcher 


am Eingang: 


5 gefaßt und ſie in 


Uniform dem Wagen entſtieg, iſt von kleiner, 
gedrungener Figur; auf dem runden, blaß⸗ 
gelben Geſicht lag ein etwas verlegenes Lächeln, 
als er dem kaiſerlichen Prinzen die Hand reichte. 
Unter dem zahlreichen Gepäck des Siameſen 
befindet ſich auch ein Fahrrad, das der 
Kronprinz fleißig benutzt. Um ½9 Uhr erfolgte 
die Weiterfahrt nach Potsdam. Der ſtameſiſche 
Geſandte hatte ſich ſchon Tags zuvor nach 
Potsdam begeben. Genau zur feſtgeſetzten Zeit 
kam der Zug an. Die Leiblompagnie präfentirte 
und die Muſik ſtimmte die ſiameſiſche Königshymne 
an. Der Kaiſer empfing den Kronprinz mittags 
um 12½ Uhr. Nachmittags legte der Kron⸗ 
prinz von Siam am Sarkophag Kaiſer Friedrichs 


. einen Kranz mit rot⸗weißer Schleife nieder. 


Darauf ſtattete er den in und bei Potsdam 
wohnenden Fürſtlichkeiten Beſuche ab. 

— Ueber die Polenvorlage urteilt man 
in nationalliberalen Kreiſen außerhalb 
Preußens kaum anders wie die freiſinnigen Par⸗ 
teilen. Dies beſtätigt ein Leitartikel der liberalen 
„Münch. Neueſt. Nachr.“, in dem beſonders her⸗ 
vorgehoben wird, daß der durch die Rentenguts⸗ 

eſetzgebung beſchränkte und gebundene Grundbeſſtz 
ch als unwirkſame Waffe gegen das Polen tum 
erwieſen habe. Mit Domänenpächtern könne man 
das Deutſchtum nicht zum Siege führen. 
Die allgemeine Wirtſchaftskriſis, 
unter der die größeren Bundesſtaaten finanziell 
ſeufzen, hat die Freie und Hanſeſtadt Lübeck 
offenbar nicht ſehr ſckwer betroffen, denn die 
Bürgericait hat ihren höchſten Beamien die Ge⸗ 
hälter erhöht, die rechtsgelehrten Senatoren ſollen 
14 000, die kaufmänniſchen 6000 M. Jahresge⸗ 
halt beziehen. 
Graf Paul Hoensbroech, der eher 
malige Jeſult, verſendet ein Zirkular, worin er 
deulſche Schriftſteller zur Mitarbeit an einer Zeit⸗ 
ſchriſt „Deutſchland“ auffordert. Darin heißt es 
„Wir wandeln in den Bahnen 
Bismarckſcher Ideen.“ Im weiteren Verlauf des 
Zirkulars aber wird geſagt: 

„Offen erkennen wir an, daß die vielfach 
als Schreckbild hingeſtellte Sozialdemo⸗ 
tratie für die Kulturentwickelung der 
Menſchheit einen ſegensreichen Einfluß ausübt.” 

Die Sozialdemokraten haben ſich über dieſen 
„Hospitanten“ noch nicht ausgeſprochen. 

— Einen Kolonialdämpfer verſetzt die 
„Koloniale Zeltſchr.“ unſeren Kolonlalſchwärmern: 

Anſtatt eine Eiſenbahn von Dar⸗es⸗Salaa m 
ins Innere, ſollte man wirklich erfl einmal 
Kartoffeln bauen. Man klage über den 
hohen Preis der Kartoffeln und den Mangel 
an Gemen in Dar⸗es Salam. Man zahle 
dort zu Zeiten 100 M. pro Centner oder 
pro Kartoffel etwa 20 Pf. 


Für das Dorfkind hatte der große, ſtatt⸗ 
liche, hellerleuchtete Konzertſaal etwas Feen⸗ 
palaſtartiges, die ſchmetternde Milltärmuſik etwas 
Hinreſßendes und die dichtgedrängte Menſchen⸗ 
menge, die friedlich um die Tische beim Olaſe 
Bier ſaß, gaben ihm den Eindruck, ſich mitten 
im Gewühl der großen Welt zu befinden. Und 
in dieſem ſüßen Rauſch der Phantaſie ſtahl 
fi ein Etwas hinein, etwas bisher Unbekanntes, 
Fremdes, das doch alles weit hinter ſich ließ, 
was das Herz des jungen Mädchens bis jetzt 


von Glück, von Luft und Wonne geträumt hatte. 
Es ließ ſich 


noch nicht in beſtimmte Gedanken 
und Bilder faſſen, es war blendend wie Sonnen⸗ 
licht, das plötzlich in die Augen flutet. Traute 
ſaß im Konzert neben Graf Stauffen und wie 
Jeuerfunken fielen ſeine Blicke und halb geflüſterten 
Worte in dieſen Rauſch hinein. 

Wie in einem Traum befangen ſchritt fie auf 


dem Heimweg an ſeiner Seite. 


Er begleitete fie bis vor die Haustür ihrer 
jetzt nachtkunklen Wegen 
er plötzlich ihre Hand 
einem langen, brennenden 
Kuß an ſeine Lippen gedrückt. Seitdem war 
ein Glühen und Zittern in Trautens Körper, 
das fie ſich wie Fieber nachts auf ihrem Lager 
herumwarf und nicht ſchlafen ließ. 

(Fortsetzung folgt.) 


— — 
Luſtige Ecke. 

Gut erzogen. Papa (zu Otto, 
fein unbelegtes Brödchen nicht eſſen will): Ich 
habe als kleiner Junge bei meinen Eltern 
nie etwas auf das Brol bekommen! Otto: So? 
deshalb biſt Du zu uns gekommen! 


Roſentals hatte 


Die Kaiſerin trifft mit ihren beiden 
jängften Kindern, dem Prinzen Joachim und der 
am Sonntag aus 
Badenweiler wieder im Neuen Palais zu Potsdam 
Auf Schloß Wilhelmshöhe wird ſie mit den 
jüngeren Kindern Ende Juni zu längerer Sommer: 


Und weiter heißt es in demſelben Blatte: 


Man wiſſe nur, daß die 


der Deutſchen Kolonialgeſellſchaft er⸗ 
möglichen“ 

Hübſche Zuftände ! 

— 
Militäriſches. 

88 Geiſteskrankheiten kommen alljährlich 
im deutſchen Heere recht ſelten vor. So berichtet 
Dr. Stier in der „Allgem. Zeitſchrift für Pfychi⸗ 
atrie.“ 1897,98 betrugen fie im ganzen nur 268, 
d. h. 0,52 pro Mille, bei einer Geſamterkrankungs⸗ 
zahl von 682,5 pro Mille der Kapfſtärke. Dieſe 
eine Zahl läßt erfreuliche Rückſchlüſſe zu auf den 
allgemeinen geiſtigen Geſundheitszuſtand unſerer 
Bevölkerung einerſeits und die Sorgfalt der Aus⸗ 
wahl und Unterſuchung unſerer Mllitärärzte bei 
der Aushebung andererſeits, wennman ſie mit den 
entſprechenden Zahlen aus den Heeren anderer 
Völker vergleicht. So betrug 1890, fär welches 
Jahr Dr. Stier allſeitig vergleichbare Zahlener⸗ 
gebniſſe vorfand, die Zahl der Geiſtesſtörungen 
in der preuß. Armee 0,35 pro Mille, in der 
öſter r. 0,36, in der franz. 0,49, in der 
bayer. 0,50, in der engl. ſogar 1,3, in der 
nieder länd. 1,82 und in der be lg. ſogar 
2,23 pr. Mille der Kopfſtärke. In der ruff. 
Armee waren 0,97 pro Mille aller Erkrankungen 
Geiſtesſtörungen, gegen 0,76 entſprechend berechnet, 
bei uns. — Sehr deutlich prägen ſich hierin die 
Verſchiedenhelten dis Rekrutierungs ſyſtems aus, 
indem die Länder mit allgemeiner Wehrpflicht eine 
ſehr viel geringere Erkrankungsziffer auſweiſen als 
die Länder mit Mil izſyſtem, die ſich mit einem 
Men ſchenmaterial begnügen müſſen, das nicht nur 
im allgemeinen millitäriſcher Leiſtungsfähigkeit, 
ſondern auch in Bezug auf geiſtige Geſundhelt 
und Widerſtandsfähigkelt hinter dem unfrigen zur 
rückſtehen muß. — Ueber die Zahl der Erkran⸗ 
kungen des Offizterſtandes wird bei uns nicht 
Bericht erſtattet. In der öſterr. Armee ſtanden 
in zehnjährigem Durchſchnitt die geiſtigen Er⸗ 
krankungen der Offiziere zu denen der Unter⸗ 
offiztere und Mannſchaften im Verhältnis von 
275: 112: 613; in der franz. Armee erkrankten 
0,34 pro Mille Mannſchaften, 0,61 Unteroffiziere 
und 1,31 Offiziere. 

55 Zweijährige Dienſtzeit. In der 
württembergiſchen Kammer der Abgeordneten wurde 
mit großer Mehrheit ein Antrag angenommen, der 
angeſichts des Arbeitermangels auf dem Lande 
eine möglichſt weitgehende Beurlaubung 
von Soldaten während der Erntezeit verlangt. — 
Die Mehrheit der Kammer hält, wie aus ihrem 
Beſchluſſe unzweideutig hervorgeht, auch die zwel⸗ 
jährige Dienſtzeit noch für zu lang. Denn fie 
würde eine Beurlaudung der Mannſchaften natür⸗ 
lich nicht beantragen, wenn fie der Meinung wäre, 
daß die Ausbildung der Leute durch das wochen⸗ 
lange Fernbleiben vom Dienſt leiden könnte. 
(S. Leitartikel). 

§s Ueber die Maſchinengewehre, deren 
4 bei dem ſchon gemeldeten Angriffsmanöver auf 
die Veſte „Kaiſerin“ Verwendung gefunden haben, 
foll der Kaiſer, der „Rh.⸗Weſtſ. Ztg.“ zufolge, 
den Ausſpruch getan haben: 

„In einem der nächſten Kriege habe eine 
mit Maſchinengewehren ausgerültete Truppe 
von 4000 Mann die Möglichkeit, 80000 Mann 
aufzuhalten und unter Verhältniſſen wie hier 
20 000 Treffer erzielen zu können.“ 


zu 


Parlamentariſches. 


0 Der Polenvorlage⸗Kommiſſion im 
Abgeordnetenhauſe gehören von den Freiſinnigen 
an Hirſch⸗Berlin und Ern ſt⸗Schneidemͤhl. 
Vorſitzender iſt der konſervative Abg. Staudy. 

0 An unerledigten Landtags vorlagen 
weiſt ein dem Abgeordneten hauſe zugegangenes 
Verzeichnis noch 12 Regierungsvorlagen auf, die 
alle der Kommiſſionsberatung harren oder in ihr 
noch nicht erledigt find. Darunter find die Polen⸗ 
vorlage, die lex Adickes, die Entwürfe über die 
Vorbildung der Juriſten und der Verwaltungs be⸗ 
amten, die Novelle zum Berggeſetz. Dazu kommen 
eine Reihe von Initiativanträgen und eine große 
Anzahl von Petilionsberichten. 

0 Der freiſinnige Reichstagsabg. 
Eickhoff, Oberlehrer in Remſcheld, hat den Titel 
„Profeſſor“ erhalten. 


Der Krieg in Südafrika. 


Die „Evening News“ in London ſchreibt: 
Als die Burenführer von Vereeniging nach 
Pretoria kamen, waren ſie, wle ſie erklärten, mit 
der Vollmacht ſeitens der Mehrheit des 
Kommandos ausgerüſtet, alle Anſprüche auf 
Unabhängigkeit aufzugeben und, was die übrigen 
Punkte anging, unter den befimöglichen Bes 
dingungen Frieden zu ſchließen. Alle Nebenpunkte 
wurden dann eingehend beſprochen und täglich 
drückten die Burenführer mit Ausnahme zweler, 
ihre volle Befriedigung mit dem von Milner und 
Kitchener dargelegten engliſchen Abſichten aus. 
Am Sonnabend wurde den Burenführern 
bedeutet, daß die Unterredungen lange genug 
gedauert hätten und daß es erwünscht ſei, daß 
die Konferenz nun zu einem Beſchluſſe komme. 
Zu jedermanns Ueberraſchung verſuchten fie am 
Montag einen oder zwei der allerweſentlichſten 


Ueber die Verwendung der Gelder der 
Wohlfahrts⸗Lotterie zu Zwecken der deutſchen 
Kolonialpolitik iſt ein tiefer Schleier gebreitet. 
Gelder ausgegeben 
werden und daß es eine Anzahl Stlpendien 
übt. Die Abteilung Hannover der Deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft ſei ſogar „der Meinung 
geweſen, die Kolonial Lotterie ſei auch dazu 
da, eine Herabſetzung des Mitgliederbeitrages 


Hauptpunkte aufs Neue 
bringen. Sie erklärten: 
nicht ſicher, daß es gelingen würde, die große 
Minderheit in Vereeniging für die Annahme 
der engliſchen Bedingungen zu gewinnen. Dieſer 
völlige Frontwechſel der Burenführer war nicht 
nur für Kitchener eine Ueberraſchung, ſondern 
die Nachricht darüber war auch eine völlig und 
unangenehme Ueberaſchung für das Kabinet, 
dem in früheren Mitteilungen verſichert war, 
der Friede ſei nur eine Sache einiger Stunden. 
Das Kabinet inftruirte nun Kitchener keine 
weitere Diskuſſton in Pretoria mehr zu geſtatten, 
die Delegierten ſofort nach Vereeniging zutüͤck⸗ 
zuſchicken und zu verlangen, daß innerhalb zwei 
Tagen Antwort gegeben ſein müſſe. In 
Downing Street herrſchte ohne Zweifel Optimis⸗ 
mus, heute aber iſt man nicht wenig beſorgt 
wegen des Ergebniſſes des Beratung in Vereeniging. 
Stündlich wird die Nachricht erwartet, daß die 
Burenführer von Pretoria abgereiſt find, Cs iſt 
nun Sache der 180 in Vereeniging verfammelten 
Bürger, unverzüglich mitzuteilen, ob ſie die 
8 Friedenbedingungen annehmen oder 
nicht. 


zur 


Provinz. 


Grandenz, 29. Mal. Auf dem 
Bahnhof herrſcht eine rege Arbeitstätigkeit. 
Es gilt die Lage der Gleiſe für die Hauptbahn her⸗ 
zurichten. Zu dieſem Zweck werden die Oleiſe 
gehoben und die Weichenſtraßen verbeſſert. Auch 
mit dem Neubau des Empfangsgebäudes wird in 
kürzeſter Zeit begonnen werden. Die Bahnhofs⸗ 
anlagen gehen durch den Neubau zum größten 
Teil ein. 

Roſenberg, 29. Mai Das Kriegs⸗ 
miniſterium hat der Schützengilde eine ein⸗ 
malige Beihilſe von 500 M. zum Erweiterungs⸗ 
bau des Schießſtandes bewilligt. Seit Roſenberg 
Garniſon beſitzt, wird der Schleßſtand der Schüͤtzen⸗ 
gilde auch vom Militär benußt, ohne daß die 
Ollde bisher eine Entſchädigung dafür beanſprucht 
hat. Die Gilde will den 185 m langen Schüͤtzen⸗ 
graben ſo erweitern, daß auf 2 Scheiben zugleich 
geſchoſſen werden kann. Sobald die neuen Ka⸗ 
fernen fertig geſtellt find, wird auch ein beſonderer 
Mllitärſchießſtand erbaut, für deſſen Anlage die 
Heidefläche zwiſchen Roſenberg und Michelau in 
Ausſicht genommen iſt. 

Marienburg, 29. Mai. Mit Kind 
und Kegel ausgerückt iſt der Klempner⸗ 
meiſter Hoptich, der Bier ſelt Jahresfriſt eine 
offene Klempnerei betrieb. H. hat eine Menge 
Schulden hinterlaſſen, einzelne Gläubiger bekommen 
bis zu 1000 M. Es hatte niemand eine Ahnung, 
daß es mit H. faul ſtand. Als das Gericht 
wegen Gerichtskoſten feine Sachen pfänden ließ 
und feine Hauswirtin, der er für / Jahr die 
Miete ſchuldet, die Ermlſſionsklage anſtrengte, 
machte er ſeinen Laden zu und verſchwand mit 
Frau und Kind auf Nimmerwleberſehen. 

Danzig, 29. Mal. Von der elektri- 
ſchen Straßenbahn wurde in der Langgaſſe 
ein Kind überfahren. Es ſtarb infolge der Ver⸗ 
letzungen. Der Vater hatte während ſelner Mit⸗ 
tagspauſe dem Kinde einen Relfen gekauft, den es 
bei ſich führte. Der Reifen lief beim Spielen auf 
den Fahrdamm, das Kind ihm nach und geriet hier⸗ 
bei vor den in Bewegung befindlichen Wagen der 
elektriſchen Bahn. Die Eltern eilten dem Kinde 
nach, konnten es aber nicht mehr rechtzeitig er⸗ 
e die Mutter kam ſelber noch unter den 

agen. Die Mutter hat eine Beſchädigung am 
Bein erlitten, die jedoch nicht gefährlich iſt. 

* Krojanke, 29. Mai, Feu er hatte die 
Frau des Zimmermannes Rogge im Kamin an⸗ 
gezündet und dann das Zimmer verlaſſen. Ihr 
S jähriges Töchterchen neigte ſich über das hoch ⸗ 
flackernde Feuer. Dabel kam die Kleine dieſem zu 
nahe und ſtand bald in hellen Flammen. Am 
ganzen Leibe brennend, ſtürzte ſie unter lautem 
Aufſchrei zur Treppe hinab; jedoch konnte hier die 
Flamme erſt gelöſcht werden, als die Kleider be⸗ 
reits in Fetzen von dem mit ſchweren Brandwunden 
bedeckten Körper herabfielen. Die Verletzungen 
ſind beſonders gefährlich an Kopf, Hals und Bruſt. 

Memel, 29. Mal. Ein Kurioſum 
wird im „Dampfboot“ verzeichnet. Eine zu 
Freltag Abend einberufene ſozlaldemokratiſche Vers 
ſammlung, in der ein auswärtiger Redner ſprechen 
ſollte, hat ausfallen müſſen, well — die Beſucher 
ausgeblieben waren. 

Bromberg, 29. Mai. Die Katzen⸗ 
ausſtellung iſt eröffnet worden. Es find her⸗ 
vorragende Raſſen der Katzenwelt durch ausge⸗ 
zeichnete Exemplare vertreten, beiſpielsweiſe eine 
Tigerkatze von 10 ¼ Pfund, Cypernkatzen von 12'/, 
und 14 Pfund Gesicht, aſtatiſche Angora⸗Tricolore 
u. ſ. w. Der Beſuch iſt ſehr rege. 

In große Gefahr gerlet ein junges Mäd⸗ 
chen, die Tochter eines Kaufmanns, die ſich mit 
einem Taſchenmeſſer ein Hühnerauge beſchnitt. 
Es war hierbei eine kleine Wunde entſtanden, die 
das Mädchen verband, ohne etwas davon zu ſagen. 
Nach einiger Zeit ſtellten ſich Schmerzen im Bein 
ein, und dieſes wie der Fuß ſchwollen an. Es 
wurde zum Arzt geſchickt, der noch in letzter Stunde 
den Eintritt einer Blutvergiftung verhinderte. 

* Croue a. B., 29. Mai. Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm der jängſt 
wegen eines Einbruchs diebſtahls verhaftete Schrift⸗ 
ſetzerlehrling Palczewski. Er wollte ſich mit dem 
Scherben einer von ihm zertrümmerten Fenſter⸗ 
ſchelbe die Pulsadern durchſchneiden. Es wurde 
noch rechtzeitig entdeckt, jo daß der Burſche nur 
eine Verwundung der Hand davontrug. 

* Inowrazlaw, 29. Mai. Bei der 
Synagogengemeinde betrugen die Steuern 


Diskuſſion zu 
ſie ſeien durchaus 


im vorigen Jahre 40, in dieſem Jahre 60 Proz. 
Deshalb iſt das ſeit Jahren verhandelte Profekt 
des Tempelbaues ad acta gelegt worden. Zur 
Zeit bemüht ſich der Vorſtand um die Beſetzung 
der Stelle des erſten Kantors. Einige Kandidaten 
haben bereits Probevotträge gehalten. Die Schwie⸗ 
rigkeit liegt darin, daß der Erwählte nicht nur ein 
tüchtiger Kantor, ſondern auch ein renommierter 
Religionslehrer ſein ſoll. Beide Eigenſchaften aber 
finden ſich ſelten vereint. Rabbiner Bamberger, 
der nach Wandsbeck gewählt iſt, verläßt Inowraz⸗ 
law zum 1. Juni. 

* Schneidemühl, 29. Mai, In der 
Sitzung der Stadtverordneten ſtellte 
der Magiſtrat den Antrag zur Kanallſation und 
Rinnſteinlegung auf der Bromberger Chauſſee und 
der Bromberger Straße 16 860 Mark zu be⸗ 
willigen. Nach längerer Beſprechung wurde dem 
Antrage zugeftimmt. Zur Ausarbeitung eines 
Projekts, betr. Vergrößerung der Kuͤhlanlage in 
dem ſtädliſchen Schlachthauſe verlangte der Ma⸗ 
giſtrat 1000 M. Der Antrag wurde abgelehnt. Ebenſa 
wurde auch der Antrag auf Bewilligung von 500 M. 
zur Anſchaffung eines Straßenſprengwagens abgelehnt. 
Der Beitritt zu dem Verein zur Fürſorge füc hilfsbedürf⸗ 
tige Taubſtumme der Prov. Poſen wurde genehmigt. 
Von der Mitteilung der Regierung in Bromberg, 
daß vom Kultusminiſterium eine Beihilfe von 
20 000 M. zum Bau des Bentralfchulgebäubes in 
der Bismarckſtraße beim König beantragt worden 
iſt, wurde Kenntnis genommen. 

Poſen, 29. Mai. Der Provinzial⸗ 
ſängerbund, dem 100 Vereine der Regie ⸗ 
rungsbezirke Poſen und Bromberg angehören, be- 
geht das Feſt ſeines 50jährigen Beſtehens am 
5. und 6. Juli in Poſen durch zwei große Jeſt⸗ 
konzerte. Das Hauptwerk des erfien Tages bildet 
die dramatiſche Szene für Männerchor, Sopran, 
Alt⸗ und Tenorſoll „Coriolan“ von Friedrich 
Lux, die unter Leitung des Bundesdirigenten, 
Kapellmeiſters Geisler aus Poſen, zur Aufführung 
gelangt. Das Programm des zweiten Tages be⸗ 
ſteht in der Hauptſache aus a kapella-Beſängen 
älterer und neuerer Komponiſten. 

Der Verband ®abelsberger 
Stenographen für die Provinzen Poſen 
und Schleſien hat ſich, da er zu umfangreich ge⸗ 
worden war, in je einen Verband fuͤr die Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen geteilt. 

Budſin, 29, Mai. „Zwei Herren“ 
kehrten bel der Fleiſcherfrau Klatt ein und be⸗ 
gehrten Eſſen. Als ſie ins Nebenzimmer ging, 
ließ fie den Schlͤſſel in der Kommode ficden. 
Nachdem ſich die Herren entfernt hatten, bemerkte 
ſie, daß ihr ein mit 330 M. gefüllter Geldbeutel 
fehlte. Es wurde fofort die Verfolgung aufge⸗ 
nommen und elner der Herren, ein Cigarren⸗ 
hauſirer, wurde als ſtark verdächtigt verhaftet. 
Ein Kind hatte beobachtet. das beide ſich den 
Raub vor der Stadt geteilt hatten. Der Haupt» 
läter ſuchte per Rad das Weite und wurde von 
Gendarmen und einem Radfahrer verfolgt. Gleich 
hinter der Stadt fanden Kinder nachmittags den 
leeren 2 aber den Dieb hat man noch nicht 


erwiſcht. e 

Kallies, 29. Mai, Die Apotheke 
iſt für 120 000 M. in den Beſitz des Apothekers 
Dr. Meyer aus Halle a. S. übergegangen. 

“ Rawitſch, 29. Mal. In der Stabt⸗ 
verordnetenſitzung wurde der Antrag 
der Eiſenbahn⸗Direktion Poſen, für den Staats⸗ 
bahnhof den Gaspreis zu ermäßigen, abgelehnt. 
Der Bedarf beläuft ſich auf 24000 bis 29 009 
ebm jährlich. Bei einem Jahresverbrauch von 
mindeſteng 30 000 cbm Was wird dagegen 
eine Ermäßigung von 17 auf 16 ½ Pf. und bei 
einer Entnahme von 50 000 ebm eine ſolche auf 
16 Aug ebm bewilligt. 

* Wreſchen, 29. Mai. Ueber das 
Gnadengeſuch der Frau Plaſecka iſt, wie 
der „Dziennik“ berichtet, nunmehr die Ent⸗ 
ſcheidung gefällt worden. Erſter Staatsanwalt 
Langer in Gneſen teilte dem Ehemann der Piaſecks 
mit, daß das von ihm zu Gunſten feiner Ehe- 
frau eingereichte Gnadengeſuch nach Prüfung des 
Sachverhalts abgelehnt worden ſei. Gleichzeitig 
wurde Frau Piaſecka aufgefordert, bis ſpäteſtens 
den 1. Juni ihre Strafe im Zentralgefängnis in 
Wronke anzutreten. 


Lokale Nachrichten. 


Thorn. 30. Mai. 
Das nationale Schwein. Die fädtt- 
ſchen Körperſchaſten von Königsberg haben dem 
Landwirtſchaſteminiſter eine Eingabe unterbreitet, 
in der ſie um eine Abänderung des Verbotes der 
Schweineeinfuhr dahin erbitten, „daß wöchentlich 
einmal mindeſtens 1000 Schweine aus Nuß⸗ 
land unter Zollverſchluß auf dem Elſenbahnwege 
unmittelbar dem hieſigen Schlachthofe zur ſofortigen 
Abſchlachtung zugeführt werden dürfen“. In der 
Begründung des Anſuchens heißt es 
Ob die Landwirtſchaft durch vermehrte Auf⸗ 
zucht von Schweinen den bedeutenderen An- 
forderungen gerecht zu werden vermag, können 
wir nicht überſehen; jedenfalls wird dies nur 
nach und nach zu ermöglichen ſein, da eine 
vermehrte Schweinezüchtung in der Regel eine 
Umgestaltung der Wirtſchaftsweiſe erforderlich 
macht und dieſe ſich erſt in mehreren Jahren 
bewerkſtelligen läßt. Bis dahin kann aber uns 
möglich die ärmere Bevölkerung unſerer Stadt 
in dem Umfange ihre Ernährung beſchränken, 
wie es jetzt leider geſchehen muß. Wie aus 
der Anlage hervorgeht, iſt der Verbrauch an 
Schweincfleiſch im letzten Jahre um 41 kg 
gegen das Vorjahr für jeden Kopf der Bevölke⸗ 
rung zurückgegangen und faſt ebenſo einge⸗ 
ſchränkt worden, wie in den Jahren der Fiel . 


not 1897 und 1898. Bei dem gegenwärtigen 
ſchlechten Arbeitsverdienſte hat ein großer Teil 
unſerer minder bemittelten Mitbürger während 
einer Reihe von Monaten auf den Fleiſchgen uß 
uͤberhaupt verzichten müſſen. Es fällt dies 
hierorts um fo mehr ins Gewicht, als das 
rauhe Klima die Neigung zum Alkoholgenuſſe 
begünſtigt und nährt. Mögen die hohen Fleiſch⸗ 
preiſe der Landwirtſchaft reichen Gewinn bringen, 
die Wehrkraft und Zukunft des Vaterlandes 
lelden ſchwer darunter. Die Staatsraiſon 
fordert gebieterlſch ein Eingreifen der Staats⸗ 
behörden, zumal die ungünftige wirtichaftliche 
Lage hierorts den Verdienſt des Arbeiters ohne⸗ 
hin erheblich geſchmälert hat. 

Erſchreckt ſchreibt die agrariſche „Olſch. Tages⸗ 
Ztg.“ zu dieſer Eingabe: „Dies wären im Jahre 
minbeftens 52 000 Schweine“, fährt dann aber 
zuverſichtlich fort: „Selbſtverſtändlich iſt bei 
der Verſeuchung der ruſſiſchen Schweinebeſtände 
an eine Gewährung des Geſuches nicht zu denken.“ 
Es wird ſchon ſo ſein. Durch die Schweineein⸗ 
fuhr in die Schlachthöfe find zwar die ober⸗ 
ſchleſiſchen Schweineſtälle noch nie verſeucht 
worden, allein das tut nichts. Der Landwirtschaft 
muß „reicher Gewinn“ gegeben werden, und dazu 
iſt es von Nöten, daß das nationale Schwein 
vor der Konkurrenz des ruſſiſchen Schweines be⸗ 
wahrt bleibe. 


Zu dem Marienburger Weihefeſt 
berichtet man, daß auch die Kaiſerin daran teil 
nehmen werde. — Das Gefolge des Kalſers bei 
dem Beſuch der Marienburg wird aus folgenden 
Herren beſtehen: Chef des Geh. Civilkabinets Dr. 
v. Lucanus, Chef des Militärkabinets General⸗ 
leutnant Graf v. Hülſen⸗Häſeler, dem 
perſönlichen Dienſt leiſtenden Kammerherrn des 
Kaiſers, Oberſtallmeiſter Graf v. Wedel, Vlce⸗ 
Oberſtallmeiſter Frhr. v. Eſebeck, Vce⸗Cere⸗ 
monienmeifter Graf v. Ranig, Generalſuperin⸗ 
tendent Oberhofprediger D. Dryander, General⸗ 
ſuperintendent D. Braun, Geh. Sanitätsrat 
Dr. Jaquet, Prof. Dr. Seidel, Prof. 
Hertel, Prof. Koſſack, Geſchichtsmaler Pape, 
kgl. Regiſſeur Dor new aß, kgl. Oberinſpektor 
Raupp, und Hoſphotograph Anſchü tz. — 
Das Programm beſagt: Auf allerhöchſten Befehl 
erfolgt um 10% Uhr die Feier aus Anlaß der 
vollendeten Wiederherſtellung des Hochſchloſſes der 
Marienburg. Bevor ſich der Zug der Ritter in 
Bewegung ſetzt, begeben fi der Kaiſer und die 
Kalſerin mit Gefolge auf direktem Wege über die 
Zugbrücke und durch den Zwinger nach der 
Schloßkirche. Rechts vom Altar nimmt die Kaiſerin 
mit Gefolge auf den bereitſtehenden Seſſeln Platz. 
Sobald dem Kaiſer Mitteilung vom Beginn der 
Feier gemacht iſt, nimmt der Zug der Ritter 
unter Vorantritt des Prinzen Albrecht und der 
anderen Herrſchaften vom Sommerremter über die 
Hochmeiſtertreppe ſeinen Weg und nimmt am 
Fuße der Treppe Aufſtellung. Beim Erſcheinen 
des Kaiſers ertönen Fanfarenklänge vom Kapltel⸗ 
turm, die vom Haupkturm des Hauptſchloſſes ihr 
Echo finden. Der geſamte Rltterzug ſchreitet 
darauf am Kaiſer vorüber. An der Spitze des 


Zuges ſchreitet der Ordensmarſchall, dann folgen 


die Ehrenritter, die Rechtsritter, ein Ordens⸗ 
marſchall, die Ehrenkompagnie und die Komman⸗ 
erten (paarweiſe nach dem Datum ihrer Ernen⸗ 
nung geordnet), die jängſten voran, die Abord⸗ 
nungen engliſcher Zunge des deutſchen Ordens 
(Ballei⸗Utrecht) und des deutſchen Ordens aus 
Defterreih, die Prinzen ſouveräner fürſtlicher 
Häufer, der Ordenshauptmann, das Ordensſchwert 
in der Schelde tragend mit nach oben gerichteter 
Spitze. Daran ſchlleßen ſich der Herrenmeiſter, 
begleitet von zwei Offizieren des Grenadier⸗Regts. 
(4. Dfipr.) Nr. 4 in dem Koſtüm der Ritter des 
deutſchen Ordens, und der Kaiſer. Der Zuz 
bewegt ſich unter dem Geläut der Glocken durch 
ein Spalier der Mannſchaften in Trachten des 
deutſchen Ritterordens über die Zugbrücke nach 
der Schloßkirche. Beim Empfange des Kaiſers 
bilden auf der rechten Seite der Ausſteigeſtelle 
die Ehrenkompagnie vom Gren.⸗Regt. Nr. 5 auf 
— eye Schwadron vom 1. Leib: 
regt, Kriegervereine, Schüler und Schüle⸗ 
rinnen der Marienburger Schulen Spalier. x 


Ueber die großartigen Vorbereitungen, die für 
das Ordensfeſt getroffen gen, 
a Bei ffen werden, berichtet man 

Der Kaiſer legt der Feier großen e 

Er if Willens, bei dieſer Gelegenheit hie 05 
Herrlichkeit des deutſchen Ritterorden aufleben 
zu laſſen. Die Höfe des Berliner Schloſſes 
boten in den letzten Tagen ein eigenartiges 
Bild. Da wurden mächtige Klſten verladen, 
zahlreiche Angeſtellte ſchaffen Ordnung in einem 
Chaos von Koffern und anderen Gepäckſtücken, 
und es war kein Teil der Verwaltung, der 
nicht zur Lieferung für Marienburg heran⸗ 
gezogen wäre. el das Kaiſerpaar, welches 
direkt nach Marienburg fährt und ſich von dort 
bereits Nachmittag nach Cadinen begiebt, nur 
kurze Zeit im Hochſchloß weilen wird, ſind 
dorthin mehrere Waggons mit koſtbarem 
Mobiliar abgegangen, welch letzteres für die 
Gemächer der kalſerlichen Herrſchaften und feiner 
nächſten Umgebung beſtimmt iſt. Die Vorſteher 
der Mundküche, der Schloßluche, der Silber⸗ 
kammer reiſen in den nächſten Tagen ab, um 
die Feſttafel, welche in dem Prachtraume des 
Mittelſchloſſes, dem Conventsremter, vorgeſehen 
iſt, herzurichten. Etwa 30 Offlzianten und 
über 100 Liorcéediener werden auf Befehl 
des Oberhofmarſchall⸗Amtes in Marienburg 
Dienſt tur. 


S. auch Leitartikel der heutigen Nummer. 


* Dem Juni zum Gruß! Nur noch ein 
paar Stunden und wir treten ein in den Monat 
Juni, in jenen Monat, der uns die Natur in 
ihrer vollen Herrlichkelt erſchließt! Der Juni iſt 
der Monat der üppigſten Blüte und daher hat der 
Dichter Recht, wenn er von ihm ſingt: Wachſen⸗ 
des Weben — Täglich neu, — Auf den Wiefen 
— Duftendes Heu, — Auf den Feldern — Gol⸗ 
dene Saat, — In der Seele — Reifende Tat, 
Sonniger Himmel — Leuchtend und klar; — 
— Stolz auf der Höhe — Prangeſt Du Jahr.! 
Der Juni iſt derjenige Monat, der uns, wenn er 
ſchön iſt und nicht verregnet, den angenehmſten 
Aufenthalt im Freien bieten kann. In ihm find 
die kalten Nächte, die uns oft der Mai noch be⸗ 
ſchert, verſchwunden, und die allzu glutvolle Hitze, 
die der Juli zu bringen pflegt, kündigt ſich erſt 
leiſe an. Der Juni iſt daher der eigentliche 
Sommerfriſchenmonat, der Monat, in dem der 
jugendfröhliche Frühling mit dem tatkräftigen 
männlichen Sommer um die Herrſchaft kämpft. 
Der Juni hat auch den Namen Roſenmonat, denn 
er bringt uns die Lieblingsblume der ganzen 
Welt. Es gibt wohl keine Blume auf der ganzen 
Erde, die jo wie die Roſe fett undenklichen Zeiten 
der Liebling aller Völker war. Noch heute ſteht 
ſie hoch über allen Blumen des Feldes und des 
Gartens. Es iſt wohl nicht zu viel behauptet, 
wenn man ſagt, daß es im welten deutſchen Reiche 
kaum einen wohlgepflegten Hausgarten gibt, in 
dem nicht auch der Roſe ein Plätzchen eingeräumt 
wäre. Wo immer von liebevoller Hand gepflegte 
Blumen die Fenſter ſchmuͤcken, da wird man nur 
ſelten nach einem Roſenſtock vergeblich Umſchau 
halten, und wo bei Ereigniſſen ernſter und hei⸗ 
terer Natur Blumen Verwendung finden, da fehlt 
auch die Roſenblüte nicht. Die Roſe iſt das Sym⸗ 
bol des Rätſelhaften und Geheimnisvollen. Des⸗ 
halb malte man in alten Beichtſtühlen, Rats⸗ 
fälen und Weinſtuben eine Roſe an die Decke, 
zur Mahnung, daß jedes Wort sub rosa ge⸗ 
ſprochen ſei und nicht weiter erzählt werden 
dürfe. Nach einem alten Mythus war die Roſe 
ſchon im Altertum dem Gotte der Verſchwiegen⸗ 
heit geweiht. Bei uns iſt die rote Roſe das 
ſinnigſte Symbol der Llebe! 

* Ein großes Muſikfeſt iſt für das 
Jahr 1903 in der Stadt Graudenz geplant. 
Die Anregung hierzu iſt von dem Graudenzer 
Chorgeſangverein gegeben worden, der ſich an den 
Marienwerder Chorgeſangverein und den Mozart⸗ 
Verein zu Thorn behufs Mitwirkung gewandt 
hat. Es ſind zwei Tage, der 2. und 3. Juli, in 
Ausſicht genommen. Weitere Beſchlußfaſſung in 
dieſer Angelegenheit wird in der Delegierten⸗Ver⸗ 
ſammlung erfolgen, die am Sonntag, 22. Juni, 
in Graudenz abgehalten wird. Für das Muſik⸗ 
feſt kommen nur hervorragende Werke in Frage. 
Nach dem Vorſchlage des Graudenzer Chorgeſang⸗ 
Vereins ſollen zur Aufführung gelangen: Jubel⸗ 
ouverture von Weber, das Ocatorlum „Elias“ 
von Mendeisſohn, „Erlkönigs Tochter“ von Gade, 
Lledervorträge der auswärtigen Soliſten und die 
Symphonie pathétique von Tſchalkowski. 

Eine bemerkenswerte Verfügung 
hat der Reglerungspräſident von Marſen⸗ 
werder mit Zuſtimmung des Bezirksaus⸗ 
ſchuſſes über die Meldeverpflichtung von Aerzten 
ꝛc. unter dem 23. d. erlaſſen: Aerzte, auch ſofern 
dleſe in geſchloſſenen Anſtalten tätig find, Zahn⸗ 
ärzte, Apothekenbeſitzer und Apothekenverwalter 
nebſt Gehilfen und Lehrlingen, Hebammen, ſtaat⸗ 
lich geprüfte Heilgehllfen und Maſſeure, ſtaatlich 
geprüfte Heilgehilfinnen und Maſſeuſen haden ſich 
bei dem zuſtandigen Kreisarzt binnen acht Tagen 
nach der Ankunft am Ort der Niederlaſſung anzu⸗ 
melden und bei ihrem Wegzug aus dem Kreiſe 
innerhalb derſelben Friſt abzumelden. Ein etwa⸗ 
iger Wohnungswechſel innerhalb des Kreiſes iſt 
in der gleichen Zeit dem Kreisarzt anzuzeigen. 
Desgleichen haben ſich diejenigen Perſonen, die, 
ohne approbiert oder im Beſitz eines giltigen Be⸗ 
fähigungszeugniſſes zu fein, die Heilkunde gewerbs⸗ 
mäßig gegen Entgelt ausüben, bei dem Kreisarzt 
an⸗ und abzumelden und letzterem auch einen 
etwaigen Wohnungswechſel innerhalb des Kreiſes 
anzuzelgen. 

* Eine große militäriſche Uebung 
wird von heule bis zum 4. Juni im Gelände 
zwiſchen Thorn und Graudenz abgehalten. Daran 
nimmt die ganze 35. Diviſion leil. Die Truppen 
werden in Culmſee, Brieſen, Rheden, ſowie Um⸗ 
gegend einquartiert. Den Schluß der Uebung 
bildet ein Sturm auf Graudenz. 

* Die Zeit der Schulfeſte iſt wieder da. 
Bereits am nächſten Dienſtag macht die Mädchen⸗ 
Mittelſchule ihren Ausflug nach Ziegelei. Acht 
Tage ſpäter feiert daſelbſt die 2. Gemeindeſchule 
ihr Feſt. Da Ausflͤge mit Benutzung der Eiſen⸗ 
bahn oder des Dampfers unterſagt ſind, ſo wollen, 
wie verlautet, die höheren Schulen, die ſonſt meiſt 
derartige Ausflüge unternahmen, ein Schulfeſt der 
ganzen Schule überhaupt nicht mehr feiern, ſon⸗ 
dern nur klaſſenweſſe die Ausflüge machen. Da 
bei den Veranſtaltungen im großen Maßſtabe der 
Charakter der Schulfeſte nur zu leicht verloren 
geht, ſchrelbt man uns, iſt jene Maßregel nur mit 
Freuden zu begrüßen. f 

Das Fronleichnamsfeſt, das die Katho⸗ 
liten geſtern feierten, verlief bei prachtvollem Wetter 
und unter zahlreſcher Beteiligung der kath. Bes 
völkerung in althergebrachter Welſe. Während 
des Hauptgottesdienſtes, der aus Predigt und 
Amt beſtand, waren die Raume des Gottes hauſes 
in der Seglerſtraße bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt. Viele waren gezwungen, vor dem Portale 
zu ſtehen. Die Proceſſion entwickelte ſich in außer⸗ 
ordentlich impoſanter, ehrwürdiger Weiſe. 

Eine Militärpfarrer⸗Konferenz, zu 
der Militärpfarrer aus Oſt⸗ und Weſtpreußen und 


Poſen in Danzig eingetroffen find, tagte gefiern 
unter dem Vorſitz des Militäroberpfarrers Kon⸗ 
ſiſtorialrat Ditting. Die Verhandlungen waren 
vertraulicher Natur. 

Der Hauptgewinn der Königsberger 
Pferdelotterie fiel nicht, wie geſtern mitgeteilt wurde, 
auf Nr. 24 835, ſondern auf Nr. 94 498. Er 
iſt in Königsberg geblieben und einer Dame und 
ihrem Dienftmädchen zugefallen, mit dem ſie das 
Gewinnlos zuſammen ſpielte. Von den übrigen 
Gewinnen iſt mehr als die Hälfte in Königsberger 
Kollekten gefallen. 

* Verſammlung penſ. Beamten. Am 
Sonntag erfolgt im Saale des Hotel Dylewski 
eine Verſammlung aller vor der im Jahre 1897 
erfolgten Aufbeſſerung der Beamtengehälter in den 
Ruheſtand getretenen Staatsbeamten, um über 
Mittel und Wege zu beraten, eine zeitgemäße 
Erhöhung der Penſionen herbeizuführen. (Siehe 
Inſerat. 

Nicht Kommunalbeamte, ſondern Kom⸗ 
munalſendboten mußte es geſtern in dem Lokal⸗ 
artikel über die Stadtverordneten⸗Sitzung heißen. 


Rechtspflege. 

In polniſchen Volksverſammlun⸗ 
gen, die im vergangenen Jahre abgehalten wor⸗ 
den ſind, waren vor Beginn häufig Broſchüren in 
polniſcher Sprache verteilt worden. Vielfach hatten 
dies die überwachenden Polizeibeamten verboten. 
Ueber die Verteiler waren Polizel⸗Geldſirafen ver⸗ 
hängt, die auf eingelegte Beruſungen die Schöffen⸗ 
gerichte teilweiſe beſtätigt, teilweiſe aufgehoben 
halten. Auch der Redakteur Brejski aus Thorn 
und der Vorſitzende des polniſchen Volksvereins in 
Fordon hatten auf einer am 18. April v. J. ab⸗ 
gehaltenen Volksverſammlung in Gruczno (Weſt⸗ 
preußen) Broſchüren verteilt und waren darauf 
mit Strafmandaten belegt worden. Jetzt hat das 
Landgericht Graudenz als zwelte gerichtliche 
Inſtanz die Angeklagten von Strafe und Koſten 
freigeſprochen. 

Mauſcheln. Das Schöffengericht in 
Heilsberg hat entſchieden, daß Mauſcheln in 
jedem Falle, alſo auch ohne Aßzwang, ein 
Gluͤcksſpiel ſei, weil es raſch erlernt und ohne jede 
Erfahrung von jedem ſofort geſpielt werden könne, 
was bei den ſog. Geſchicklichkeitsſplelen nicht der 
Fall ſei. Kaufmann Klingenherg und Reſtau⸗ 
rateur Kadgiehn wurden deshalb zu 50 bezw. 
30 M. Geldſtrafe verurteilt. 


——— 

Gemeinde⸗ Schul⸗ und Kirchenweſen. 

00 Die Stadt Poſen wird anläßlich des 
bevorſtehenden Kalſermanövers mit einer das bis⸗ 
her gekannte Maß weit überſteigenden Zahl von 
Truppen belegt werden: mit 12 000 Mann, bes 
richtet die „Poſ. Zig.“ Ihre Unterbringung allein 
bei den Hausbeſitzern iſt abſolut unmöglich, viel⸗ 
mehr müſſen auch die Mieter je nach der 
Größe der Wohnräume in beſtimmten Abſtufungen 
mit zur Einquartierung herangezogen 
werden. Ein neues Ortsſtatut, das die Einquar⸗ 
tierungspflicht auf die Mieter ausdehnt, iſt den 
Stadtverordneten zur Beſchlußfaſſung zugegangen. 
Die Einquartierung fol auf Hausbeſitzer und 
Mieter gleichmäßig derart verteilt werden, daß eine 
Wohnung von 2 Zimmern und Küche mit 1 
Mann, eine ſolche von 3 Zimmern mit 2 Mann 
oder einem Unteroffizier, Sergeanten ꝛc., von 4 
Zimmern mit 3 Mann oder einem Feldwebel, 
Wachtmeiſter, Fähnrich, Vlzefeldwebel, Vizewacht⸗ 
weiſter 7c., von 5 Zimmern mit 5 Mann oder 
einem Hauptmann, Rittmelſter, Leutnant ꝛc. nebſt 
Burſchen, von 6 Zimmern mit 7 Mann oder 
einem Oberſt, Major ꝛc. nebſt Burſchen, von 7 
und mehr Zimmern mit 9 Mann oder einem 
General, Generalleutnant, Generalmajor ꝛc. nebſt 
Burſchen belegt wird. Wohnungen von 2 Zim⸗ 
mern und Käche ſollen in der Regel zur Auf⸗ 
nahme von Einquartierung nur dann herangezogen 
werden, wenn bereits die mehr als 2 Zimmer und 
Küche enthaltenden Wohnungen belegt ſind. Je 
nach der Anzahl der unterzubringenden Truppen 
erhalten zunächſt die kleinſten Wohnungen und 
nach ihnen die nächſt größeren einen Mann we⸗ 
niger, andernfalls aber die größten Wohnungen 
und dann die weniger großen einen Mann mehr, 
als ſkalenmäßig beſtimmt iſt. Abweſende Inhaber 
quartierpflichtiger Räume haben dafür zu ſorgen, 
daß die ihnen zugewieſene Einquartierung jederzeit 
vorſchriftsmäßig untergebracht und verpflegt wird, 
widrigenfalls das Erforderliche durch Ausmictung 
und Verpflegung auf ihre Koſten erfolgt. Militär- 
perſonen, Beamte, Gelſtliche, Volksſchullehrer und 
alle ſonſt hinſichtlich der Gemeindelaſten Privile⸗ 
glerte unterliegen bezuglich der Quartierleiftung 
den Verpflichtungen gleich den übrigen Einwohnern. 
Allen Leiftungsverpflichteten iſt es geſtattet, die 
Einquartierung auch außerhalb ihrer Wohnungen 
durch Ausmietung oder ſonſtwie auf ihre Koſten 
unterzubringen. Die Quartiergeber erhalten für 
ihre Leiſtung eine Entſchädigung in Höhe des von 
den Militärbehörden an die Stadtgemeinden ge⸗ 
zahlten Servlſes. 

00 Rügeunliſteu find behufs Kontrolle über 
das Betragen der Fortbildungsſchüler in Po ſ en 
eingeführt worden. Darin werden diejenigen 
Zöglinge eingetragen, die durch ſchlechtes Betragen 
(Ungehorſam, Störung des Unterrichts u. ſ. w.) 
Anlaß zu wiederholten Klagen gegeben haben. Von 
jedem dem betr. Schüler erteilten Verweis wird 
dem Lehrherrn ſeitens der Schulleitung Mittei⸗ 
lung gemacht. Erwelſen ſich die dem Lehrling 
erteilten Rügen als fruchtlos, jo wird gegen ihn 
unter Bezeichnung des Verſtoßes gegen die Schul⸗ 
ordnung bei der Polizeidireklion Strafantrag ge⸗ 
ſtellt. Bei gröberen Vergehen kann nach den Be⸗ 
ſtimmungen des Poſener Ortsftaruts für die 


ſtaatliche Fortbildungsſchule auf eine Geldſtrafe 
er M. ev. eine Haft von 3 Tagen erkannt 
werden. 


Arbeiter-Bewegung. 

I Frankfurt a. M., 29. Mal. Die 
Muſiklehrer und Muſiklehrerinnen find an 
manchen Orten, wenn der Ausdruck erlaubt iſt, 
in eine „Lohnbewegung“ eingetreten. Auch hier 
bereitet ſich jetzt etwas Aehnliches vor. Ein Ko⸗ 
mitee ladel zu einer öffentlichen Verſammlung auf 
Montag ein. Die Tagesordnung lautet: „Rege⸗ 
lung der Honorarfrage für Muſiklehrer und Leh⸗ 
rerinnen.“ Außer den Muſillehrenden iſt auch 
ſonſtiges intereſſiertes Publikum eingeladen. 

Prag, 29. Mal. 900 Grubenarbei⸗ 
ter ſtreiken ſeit Montag in Folkenau wegen 
Lohndifferenzen. Die Ruhe iſt bisher nicht geflört 
worden. 

— 


Vermiſchtes. 

—* Zwiſchen Militär und Civil if 
es in Innsbruck zu einem argen Exceß 
gekommen. Man berichtet von dort: Vor dem 
Cafe Hierhammer kam es in der letzten Nacht 
zwiſchen 2 Trainoffisieren und mehreren Civ lliſten 
zu einem Wortwechſel. Die Darſtellungen über 
den Verlauf des Streites weichen von einander 
ab; Tatſache iſt, daß ein Offizier den Säbel 
zog und feinen Gegner, einen jungen Schriſtſetzer, 
namens Gſtöttner, durch Sübelhiebe ziemlich 
arg verletzte. Oſtöltner wurde blutend auf die 
Polizeiſtube gebracht, wo ihm ein Notverband 
angelegt wurde, und dann ins Spital transportirt. 

—* Einen hübſchen Witz hat der 
Kaiſer gemacht. Nach der geſtrigen Frühjahrs ⸗ 
parade (S. 2. Blatt.) fragte er den Kommandeur 
der Garde⸗Füſiliere, ob denn von feinen „Mai⸗ 
käfern“ wegen der Maikühle nicht welche er⸗ 
froren ſeien. 


Neueſte Nachrichten. 

Potsdam, 30. Mai. Der Schah von Per⸗ 
fien iſt geflern nachm, um 6 Uhr hier er ſchlenen, 
empfangen vom Kaiſer. Beim Einfahren des 
Zuges ſpielte die Mufik die perſiſche Nattonal⸗ 
hymne, die Fahne ſenkte ſich. Beide Monarchen 
ſchüttelten ſich wiederholt die Hände. Der Schah trug 

erſiſche Uniform mit dem Bande des Groß⸗ 
ceuzes des Roten Adler⸗Ordens. Die Monarchen 
fuhren ſodann nach der Orangerie. Um 7 Uhr 
beſuchte der Schah das Mauſoleum Kalſer Fried⸗ 
richs. Alsdann machte er einen Beſuch beim Kaiſer 
Wilhelm, der ihm den Schwarzen Adlerorden 
überreichte. Der Schah verlieh dem Kaiſer eine 
hohe perſiſche Auszeichnung. 

Hamburg, 30. Mai. Die Frau eines 
Schiffreinigers ſtürzte ſich in einem Anfall von 
Verfolgungswahnſinn mit ihrem 6 jährigen Knaben 
in die Elbe. Die Mutter wurde gerettet, das 
Kind iſt ertrunken. 

Wien, 39. Mai. Wie die „N. Fr. Pr.“ 
meldet, find beim Aufſtieg auf die Rox zwei 
Touriſten, ein Einjährigfreiwilliger und ein Che⸗ 
miker, beim Katzenkopf abgeftürzt. Beide find tot. 

Pretoria, 30. Mai. Die Konferenz iſt ge⸗ 
ſchloſſen. Die Burendelegirten ſind am Sonn⸗ 
abend nach Derepniging abgereiſt. Anzeichen deuten 
auf befriedigenden Ausgang. 


Metereologiſche Beobachtungen zu Thorn. 

Wa ſſerſtand am 30. Mai um 7 Uhr Morgens. 
＋ 1,7) Meler. Lufttemperalur: ½ 22 Grad Cel. 
Wetter: hriter. Bind: SW. 


Sonnen» Aufgang 3 Ubr 37 Minuten, Untergang 
8 Uhr 18 Minuten. 


Mond Aufgang 21 Ußr 21 Winuten Morgens 
Untergang 11 Uhr 34 Minuten Nach, 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchland. 
Sonnabend, den 31. Mai: Schwül, vielſach 
ſonnig. Sttichweſſe Regen. 


Warſchau, 30. Mai. Waſſer⸗ 


ftand der Weichſel heute 1,65 
Meter. 
Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
29. 5 3). 5. 
Tendenz der Fondsdörffe eg. feft. 
Ruſſiſche Banknoten. 216.10 216,25 
Warſchau 8 Tagge — Malle Zu: 
Oeſterreichiſche Banknolen 85,25 85,29 
Preußiſche Konſols 8%, I. 1.75 91,89 
Preußiſche nen A Fe 101,82] 101.90 
Preußiſche Konſols 3½% abdg. 101,8 10,8 
Deutſche Reich anleihe 3% . . 92.— 92,10 
Deutſche Reichsanleihe 3½% „101,80 02. 
Weſtpr. Pfandbriefe 3% neul. II. 39,.— 89 — 
Weſtpr. Pfandbrieſe 3 ¼% neul. II. 98 70 88.60 
Poſener Pfandbrieſe sfr, . 4910 9,20 
Poſener Pfandbrieſe 4% 102 89 102,90 
Polniſche Pfandbriefe 4½%% : . 8 
Tärkiſche Anleihe 1 C.. „ „I 27851 28,.— 
Italieniſche Rente 4% ͥ „„ 102,60 - 
Kumäniſche Rente von 1894 4% . 82 — 81,89 
Diskonto⸗Kommandit⸗Anleige 188 7518850 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktlen 205, — 1206, — 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 176 20 1177,80 
Laurahütte⸗Ak tien » 1 202,-= 1206.75 
Norddeutſche Kredit⸗Anſſalt⸗Aktien , „102, J 102, — 
Thorner Stadt⸗Anleihe 3 ı » «1 —,— I —— 
Weizen: Jul 171,75 | 172, — 
Spit 166 75 | 166,75 
Okibt. 22 24146 ,— 116375 
Loco in New⸗ Pork, 81 ½% [86 ½ 
Roggen: Jull 151,26] 155,25 
RUE ˙ #2, Se 146,75 147, — 
o 141,.— 141,28 
Spiritus: Ta loce 34,20 31,20 


Reichsbank⸗Diskont 3½, Lombard Zinsfuß 43 
RETTET ͤ ͤV E 
2 „ruf. Knöterich (Bruſtihet) 

Weidemann 3 iſt der vorzüglichſte. 
Echt zu Haben iu der Adler⸗Apotheke zu Thorn. 4 


ernennen 


rr 


Nee 


1 2 8 
RR 


a 
n 


MW 


— 


Zr ei IE orsae Da  d 


— 


2 


ni 


FF r Ach» male ar aa a AT A ge 


a we 


Pa MIR: 


| Obererſatzgeſchäft für den Stadikreis 
8 Tele 1902 


N 


Fahrrad 


du verkaufen. 


N 


der nachträglich angemeldeten Forderungen 


ſchaften. 


2). Trans portable, kranke Geſtellungspflichtige 


Zaum Verkauf von 


Brennspiritus 
ca. 87 Vol. % 25 Pf. per Liter. 


Leuchtspiritus 
für Glühlampen ca. 95 Vol. % 
30 Pf. per Liter 

zu haben bei 
Sultan & Co., (G. m. b. H.) 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Händlers Aron 
Klein in Mocker iſt zur Prüfung 


der Prüfungstermin und in Folge eines 
von dem Gemeinſchuldner gemachten Vor⸗ 
ſchlags zu einem Zwa⸗ gsvergleiche Vers 


Alle Stantsbeamte, 


die vor 1897 in den Ruheſtand getreten 
find, werden zu einer Verſammlung 
am Sonntag, den 1. Juni er., 
Vorm. 11½ Uhr im Saale des Hotel 
Dylewski ergebenſt cingeladen. 
„Tages Ordunng: 
Erhöhung der Ruhegehälter. 


Im Schützenhause 


Heute Freitag, Abends 8 Uhr: 
Unwiderruflich letzte große 


Gala-borſtellung 


l ber 18. 3 3 1907 f Palmin sr Schmidt. 

auf den 18. Juni 2, empfiehlt E. Szyminski. 5 

„ e "BF Arabischen Theaters. 2 krieger. H Verein. 

Thorn — ee Nr. 22 anberaumt. Cement, (Die heulenden und tanzenden Derwiſche.) TH 

an, ing ibis hase und ps, 1 * 5. Je 
zung. de 55 ki Theer 575 29, © 1. Juni d. Is. 

adde sur Eg de Beleg  Carbolineum, Sonntag: Großes Operetten⸗Coneert. 3 

. 26. Mai 1902 eee „„ ne De ne 80 Mmer⸗ l. Niud krftſ. 

Wierzbowski, Ohr gewebe, Abmarſch der Kinder 2¼ U 
Gerlltsſcreiber des Königl. Amtsgericts. Thonröhren Erſtes großes Volks feſt vom Bromberger Thor. = 
TER RETTET TEE offerirt à la Dresdener Vogelwleſe Beginn des Concerts 4 Uhr. 


eee Franz Zährer- Thorn, 


Für Jahnleidende. 


Schmerzloſes Zahnzichen, kuͤnſtlicher 
Zahnerſatz, Plomben ꝛc. 
Torgfältigſte Ausführung 
ſämmtticher Arbeiten bei 
weitgehendſter Garantie. 


Frau Margarete Fehlauer, 
Brückenſtraße 11, 1. Etage, 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 


Mai d. Is. förmlich feſtgeſtellt worden, nach⸗ 
dem während der Außlagefrifi Einwendungen 
gegen den Plan nicht erhoben worden ſind. 
Derſelde liegt in dem Stadtbauamt zu 
Jedermanns Einſicht offen. 
Thorn, den 22. Mai 1902. 


Der Magifirat. 
Bekanntmachung. 


Das diesjährige Obererſaßgeſchaſt für den 3 n οοοοοοοοοοοοοοοοοο 


Stadtk reis T det in dem Huhse’j Manni 
Sehne Honsiolsle bier ſelbſt, Karlür. we 3 Kaufmännische 
am Montag, den 9. Juni 1902, ; Ausbildung H. 
am Dienftag, den 10. Juni 1902, kann in nur 3 Monaten erworben 
. en Nunn, den u. N 1902 werden. 
E Institats nachrichten gratis. 
rünktlich Morgens um 8 uhr. 0 Königl. behördl. 2 
Handels - Lehr - Institut 


Es haben ſich zu geſtellen: 
LE Otto Siede, Elbing. 
PLITITILELITITLLTTILL 


die für dauernd unbrauchbar erklärten, die zum 
Frübel'ſche Kinderfräulein, 


Laudſturm 1. Aufgebots, die zur Erſatzreſerve 

ud erwieſenen und 89 für brauchbar befundenen 

Mannſchaſten. g 

am 10. Juni 1902: 

100 der für brauchbar beſundenen Mann⸗ Kammerjungfern, Stützen, feinere Haus 
mädchen werden in der Berliner Haus⸗ 
mädchenſchule, Wilhelmſtraße 10 in 
einem drei⸗ und vier monatlichen Lehr⸗ 
kurſus vorgebildet und erhalten nach 

Beendigung deſſelden ſoſort Stellung in guten 

Herr ſchaftshäuſern. Außerhalbwohnende er⸗ 

halten im Schulhauſe billige Penſion. Pro⸗ 

ſpekte mit vollſtändigem Lehrplan franko. 

Auch finden ſtellenſuchende Fräulein 

und Mädchen zu jeder Zeit bei uns 

freudliche Aufnahme und Stellen 
nachweis, bei billigſter Berechnung. 

Abholung vom Bahnhof. 

Frau Erna Grauenhorst, 
Bocſte herin, Stellenvermittlerin für beſſeres 
weibliches Haus per ſonal. 

N Berlin, Wilbelmſtr. 10. 


Richters  Npeise- 
Kartolfel-Dämpl-Apparat, 


welcher jede Kartoffel trocken, mehlig und 
wohlſchmeckend macht, liefert ab Fabrik 


S Grsseses sees 


am 11. Juni 1902: 
der Reſt der für brauchbar befundenen Mann⸗ 
(haften und die mit dem Berechtigungſchein 
zum einjährig⸗ freiwilligen Dienſt verſehenen 
und von den Truppentheilen abgewieſenen 
Leute ſowie Felddienſtup fähige pp. 
Bei der Vorſtellung der Mannſchaften iſt 
noch Folgendes zu beachten. N 
1). Jeder Vorzuſtellende muß mit der 
Zeſtellungsordre und dem Looſungs⸗ 
ſcheine verſehen fein. Er muß 
nüchtern, rein gewaſchen und in 
einem reinlichen Anzuge vorgeſtellt 
werden. 


müſſen per Fuhre auf den Sammelplatz 
gebracht werden; für die nicht trans por⸗ 
tablen Mannſchaften aber muß durch 
ärztliches Atteſt der Nachweis ihrer Krank⸗ 
heit geführt werden. 
Hinſichtlich der angebrachten Rekla ; 
mationen bemerke ich, daß diejeni⸗ 
gen Perſönlichkeiten, auf deren Ar 
eitsunfähigkeit pp. hin die Rekla ; 
mationen begründet werden ſollen, 
falls nicht ein von einem beamteten 
Arzt ausgeſtelltes Atteſt bereits 


3). 


vorliegt, im Aushebungstermine 4 Mk. 
auweſend jein müſſen, andernfalls du 5 Liter weiß 9 Mk., 
eine Berückſichtigung der Rekla⸗ . " 
mationen nicht eintreten kann. „ 


Ueber Reklamationen, welche erſt nach zu 5½ „ „ 8,50 * 

ee eg ion zu 7! 5 

alſo ſolche, welche der Erſatz⸗Kommiſſion 83 Ä 2 

— 1 e zu 1 Liter emaillirt 5,00 Mk., 

aun eine Entſcheidung Seltens der Ober⸗ zu 2½ „ „ 6,50 „ 

erſatz⸗Kommiſſion nicht getroffen werden, zu 8%, „ 7 8,50 „ 

es ſei denn er = — hierzu zu 5 ½ „ Ra Re 
en. uf nn fte einge zu 7½ „ 5 14,00 „ 

4. ilit tige, welche in dieſem re 
in Wine anderen Bde von — Ei Alfred K. Radtke, 
Kommiſſion gemuſtert worden find, und Inowrazlaw. 


ſich gemäß der ihnen geworde nen Ent⸗ 
ſcheidung der Ober⸗Erſatz⸗Kommiſſion 
- borzuftellen haben, müſſen ſich, foforn 
dies noch nicht geſchehen iſt, ſofort mit 
ihren Looſungsſcheinen im Militär- 
bureau des Magiſtrats hierſelbſt 


melden. 
Zuwiderhandlungen gegen die hier getroffene 
Avordnung werden mit einer Ordnungsſtraſe 
dis zu 30 Mark gerügt werden. 
orn, den 21. Mai 1902. 
Der 1 
der Erſatz-Kommiſſion des Aushebungs⸗ 
bezirks der Stadt Thorn. 


Für Husten- u. Gatarrhleidende 
Kaiser’s 


Bruſt⸗Caramellen 


die ſichere notariell begl. 
7 Wirkung 2650 Zeugniſſe 
iſt durch anerkannt. 


pre 


Einzig daſtehender Beweis für fichere 

5 öilfe bei Huſten, Heiserkeit, 

F —ůĩů —— atarrh und Verſchleimung. 
Bekanntmachung. Padet 25 Pfg. del: 


E A ee in ee 
8 e « Krüger in ocker. 
= „Aachlaßgegenſtänden z 

eht ein Berſteige . i 
Donnerſtag, den >. Juni d. J., 
im Katharinen : Ospel 3 
Kaufluſtige eingeladen werden. ar 

Thorn, den 29. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Abtheilung für Armenſachen. 


1 gut erhaltenes 


Ziegelei-Einrichtungen 
labrieirt als langjährige Spezialität in er» 
probter, anerkannt muſterhaſter Con 
ſtruktion unter unbedingter Garantie für 
ea Leiſtung und Dauerhaftigkeit 
5 „Dampfmaschinen 
mi eiſtons⸗ Steuerungen in ged 
Bauart und Ausfüh Sri gediegendſter 


1 Streblow, 
Maſchinenfabrik und Eiſergießerei 
in Sommerfeld (Lauſitz). 


Bacheſtraße 9, III. 


im . Volksgarten vom 31. Mai bis 8, Juni. 


Schultheis erſte ſchleſiſche Spielhalle. — Lüdtke's Original - Pfeilwerſen. — Baden und 
Kornblum's große Bilder-Wallerien. — Pels amerlkaniſche Luftſchaukel. — Stenzel 's großes 


Vertreter in Thorn: Albert Olschewski, Bromb. Borftadt, Schulstr. 22 1 


„ (Rinderbeluftigungen u. f. w.) 
Abends Tanz im großen Saale. 

Eintrittspreis: Mitglieder von 
Krieger⸗ ꝛc. Vereinen des Bezirks Thorn 
und deren Angehörige 10 Pfg. für die 
Perſon. Kinder unter 14 Jahren frei! 
Nichtmitglieder 20 Pfg. für die Perſon. 

Tanz für Mitglieder 50 Pfg., für 
Nichtmitglieder 1 Mk. 

Es werden alle Freunde und Gönner 
des Ktiegervereinsweſens, inſonderheit 
die Kameraden der Nachbarvereine, erge⸗ 
benft eingeladen. 


Der Vorstand. 
Darlehne 


giebt Seldſtgeber diskret. 
Jafte, Berlin, Weinſtr. 27, J. 
Trockenes Kleinholz, 
unter Schuppen lagernd, ſtets zu haben. 
A. Ferrari, Holzplatz d. d. W. 


Gleichzeitig offerire trockenes Kiefern⸗ 
Klobenholz 1. und 2. Klaſſe. e 


. re 
Sriedrichttr. 1012 
1 herrſchaftl. order⸗Wohnung 
von 6 Zimmern u. allem Zubehör in 

der erſten Etage, 

1 Wohnung 3 Zimmern und allem 
Zubehör in der erſten Etage des Hinter⸗ 
hauſes, von ſofort zu vermiethen. 
Näheres beim Portier Schuster, 
Hinterhaus. 

Möblirte Wohnung 

Entree, ein Zimmer, auf Wunſch Alkoven 


und Burſchenzimmer vom 1. Juni 1902 
anderweitig zu vermlethen. 


Gerechteſtr. 21 part. 


Volksbelustigungen aller Art für jung und alt. 


Born's Spezialitäten » Theater, Etabliſſement 1. Ronges. Auftreten von 16 Damen 
und Herren. — Erhor'n neuerbautes Etagen-Panorama, größtes Reiſeunternehmen dieſer 
Branche. — Finke's beliebtes Ausſpielen der Schätze des Meeres, ſowie eleganter Schieß ⸗ 
ſalon. — Hoffmann's Original Münchener Kas perle⸗Theater. Jeder fol und muß lachen! — 


Salon-Karouſſel, ferner Schmalzkuchen⸗ u. Waffelbäckerei, Honigkuchen, Zuckerwaaren u. A. m. 
Auch befindet ſich ein Kraft⸗Automat auf dem Platze, wo ſich ein Jeder zu einem modernen 
Simſon ausbilden kann, ſowie Volksbeluſtigungen aller Art im Garten. 
gm un 
Grosses Militär-Concert, 
ausgeführt von der Pionier⸗Kapelle Nr. 17, ſowie gr Tanzkränzchen. 
m —— CEintritt 10 Pfg. Er 
Zu zahlreichem Beſuch laden ergebenft ein 


Die Unternehmer. 


Spiritus-Nand- u. Herd 


kocher. 


Für Reise und Haus 
in allen Ausstattungen und Preislagen von Mark 0,55 an. 


In Thorn erhältlich bei: 
Ph. Eikan Nachf., | J. Wardacki, 


Herm. Fränkel, Frz. Zährer. 
Carl Meinas, 


— < — 2 = 9 2 
Brennspiritus 1 Wiöbl. Zimmer 
5 iter 3 0 und ohne enſton zu vermiethen. 
e e — Brückenſtraße 16, 1 Zr., reits. 


Zwei gut möblirte Worderzimmer 
zu dermiethen. Schillerſtr. 6, 1 Tr. 
Meitenfiz. 2 iſt das Gar tengrundſtück 

Villa Martha 
zu vermlethen. Näheres 
Coppernikusſtraße 18, part. 
1 Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22. 


Kirchliche Nachrichten. 


BE Veberall erhältlich! 
Verkaufsstellen giebt an: 


Centrale für Spiritus-Verwerthung G. m. b. H., Berlin W. g. 


evico AA 


bei Trient Süd- 
Tirol( Brenner 
Express-Zug) 


Levico- 
Starkwasser Arsen-Eisen-Bade- u. Trlukkur. | vo: 1: Scuntag n. Zzinit, &. 1. Sunt 1002 
Levico- Sämmtlicher moderner balneologischer an di. evang. Kirche. 
e Kurbehelf. Sport. 4 grosse Kur- | Korgens 8 Uhr! Herr Pfarrer Siachowiz. 

Schwachwasser etablissements. 30 Hotels u. Pensionen ee 9% Uhr: Here Pfarrer Jacobi. 
Paris 1900 aller Rangstufen. Sommer- und Kolle n c den Kirchbau in Gramtſchen bei 
Grand prix Winterkur. Telegr.-Adr.: Polly - Levi eo - " 
eollectt, Näheres Prospect. 10 x Neuftädt. evang. Kirche. 


Morgenz 8 Uhr: Herr Pfarrer Heuer. 

Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Waubke. 

Nachher Beichte und Abendmahl. 

Kollekte für die Heil- und Pflegeanſtalt in 
Carlshof. 


Der General-Bireotor der Kurstadt Levica-Vetriolo Dr. A. Pollacsek. 
Gothaer Lebensversicherungsbank 


0 ernugsb 1. Jeb 1902: 810 

S0 V% 

Divibende im Jahre 1902: 30 bis 135% der Jahres⸗Normalprämie, 
je nach dem Alter der Verſicherung. 


Garniſonkirche. 
Vorm. 10 Uhr: e 
Herr Diviſionspfarrer Dr. Greeven. 
Nachmittags 2 Uhr: Kindergottegdienft, 
Herr Diviſtonspfarrer Dr. Greeven, 
Evang. 2 Kirche. 
a 15 57 Gottes dienſt mit Abendmahl. 
v. 
‚up Herr Paſtor Kronenberg. 
Nachm. 3 Uhr: Gottesdienſt. 

Reformirte Gemeinde zu Thorn. 
Vormittags 10 Uhr: Gottesdienſt in der Aula 
des Kgl. Gymnaſtums. . q 

Herr Prediger Arndt. 
Baptiſtenkirche, Heppnerſtr. 
Vormittags 9½ und Nachmittags 4 Uhr: 


Gottes dienſt. 
Herr Prediger Burbulla. 
Evaug; luth. Kirche, Mocker. 
Vormittage 5 ¼ Ußr: Herr Paſtor Meyer. 
Nachm. 3 Uhr: Ohriftenlehre, 
Mädchenſchule Mocker. 
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Hiner. 
3 97 und Abendmahl. 
olle e Heil⸗ e alt in 
Carlabo. 9 und Pflegeauſt 
Schule in Stewken. 
Vorm. 9 Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Schule in Nudak. 
Vorm. 10½ Uhr: Herr Prediger Krüger. 
Evang. Gemeinde Grabowitz. 
Vorm. 10 Uhr: Gottes dienſt in Kompanie. 
Vorm. 11½ Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Pfarrer Ullmann. 
Kollekte für den Traubibelſond. 
Dentſcher Blau · Krenz ⸗ Verein. 
Sonntag, den 1. Juni 1902, Nachmittags 
3 Uhr: Gebets-⸗Verſammlung mit Vortrag 
von S. Streich, im Vereins ſaale, Ge⸗ 
rechteſtraße 4, Mädchenſchule. Männer und 
Frauen werden zu dieſer Verſammlung 
herzlich eingeladen. 


Zwei Blätter. 


Vertreter in Enimfee: O. v. Preetzmann. 
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arkettböden 


befter und haltbarſter Fußboden, 
ſowie alle 


gemuſterten Parkett ng 
85 a liefern als Spezialitäten billigſt 
Danziger 
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Farc, un du dme 


« Schönicke & Co. Danzig. 
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Muelzstoffe 


streng reelle Qualitäten neueste Muster zu Herrenkleidern, 
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sowie Resteund zurückgesetzte Stoffe spottbillig, ver- 
sendet auch an Private 


Tuch-Versand- und Export-Haus 


F. Sölter & Starke "ein 


Muster franko. 
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